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Die artesischen Brunnen des Seewinkels im Burgenland
l / fo n s  / '  T  \u u  b e r .  K a r l  K n i e  u n d  H e i n r i c h  G u m s .  E r i c h  P c s c h e c k

lrn Zuge einer groß angelegten. Erforschung der -hydrologischen Ver
hältnisse im Seevinkel, dieser Seesteppe im Osten von Österreich, werden 
schon seit dem .Iah re 1941 seine Ober fl ä dien wässier 'und der Neusiedler See. 
sowohl in seiner Srhilfzoine als auch in seiner freien Wasser fläche, syste
matisch untersucht. Bis jetzt liegen etwa 700 Yollanalyseii und unzählige 
Kinzelbestimmungen vor. die ein abgerundetes Bild der Hydrologie dieses 
auch in anderer Hinsicht in Europa einzig dastehenden Gebietes geben.

Der Seewinkel weist auch eine Reihe von artesischen Brunnen auf. die 
überwiegend längs seiner nördlichen Begrenzung, der West nach Ojst
\ erlaufenden Hauptstraße Neusiedl— Halb turn liegen, im Innern des 
Landstriches werden nur wenige artesische Brunnen angetroffen. Dieser 
L instand findet, außer in hydrogeo logischen Verhältnissen, seine ein fache 
Erklärung auch darin, daß auf dieser Hauptstraße größere Orte liegein 
und dort der Wasserbedarf naturgemäß am größten ist.

Abgesehen von .•einzeltcu, gelegentlichen Untersuchungen waren bis 
jetzt diese Brunnenwässer ¡noch niemals Gegenstand eingehender Analy
sen. Deswegen hat sich die Bundesanstalt für Wasserbiologie und AI>- 
wuisserforschung zur Aufgabe gestellt, die artesischen Wässer in ihrer 
überwiegenden Mehrheit und zum Zwecke des V ergleiches innerhalb eines 
kurzen Zeitraumes physikalisch-chemisch und biologisch untersuchen.

Die Ergebnis-e dieser Forschung weiden in vorliegender Arbeit bekamtt- 
gegeben. tim das Phänomen der gespannten Grund Wässer zu erläutiei'n,. 
w’urdc einleitend Kapitel über die Hydrogeologie dieses Landstriches 
vorangestellt.

Von den meisten Brunnen liegen nur einmalige Untersuchungsergehnisse 
vor. Um wenigstens von einem Brunnen über die Breite der Schwankun
gen im Chemismus Kenntnisse ju erhal ten, wurde der Klos tergarten- 
Bruninen in Neusiedl, als der ergiebigste unter ihnen. Jahre hin
durch 'unter einer monatlichen Kontrolle gehalten.

Zwei Unterst! chungsbefunde von n i c h t  artesischen Gnuulwässern des 
gleichen Gebietes und drei vom angrenzenden Neusiedler See sind im An
ita mr zum Vergleich beigefügt.¡7? Ö o  C
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l. T e i l

HYDROGEOLOGIE DES SEE W IN K E L S  

tljons / 7 a u h c r

Seewinkel und Parndorfer Platte stellen in hydrogeologischer Beziehung 
eine untrennbare Einheit dar. Beides sind quartäre Terrassrnflächen, die 
durch einen last geradlinigen Wagram, der von Neusiedl über Weiden, 
Guls und Münchhof nach Halbthurn verläuft, voneinander getrennt sind. 
Die rund 200 km-’ große ParndoiTer Heideplalte wird von ältestquartären 
günzglazialcn) Tcrrassemschot terin bedeckt, die dem Laaerherger und 

\V ionerberger Horizonten en tsprechen 'T ;eu I) e r 1959). Die Terrassen- 
fläche ist tektonisch schiel gestellt und liegt dadurch im Westen 30 in 
höher als im. Osten. Infolge dieser Schiefstellung nimmt die Höhe des 
Terrasseinsteilabfalles von 60 m bei Neusiedl auf 80 m hei llalbturn ah. 
Der Wagram zwischen Parndorfer HeideplaLtc und dem Seewinkel be
sitzt — im Gegensatz zu früheren Auffassungen F r a n z .  H ö f  1c r  
und S c h  e r f 1937. S z a d e e z k \ - K a r  d o s s 1938. T a u b e r 1954) 

keine tektonische Anlage, sondern ist offensichtlich durch ffuviatile 
Erosion und im genetischen Zusammenhang mit der Aufschotterung 
der Seenplatte entstanden. Die weite, rund 400 km- große von nahe
zu 80 kleinen und kleinsten Seen, sogenannten Zicklacken, bedeckte 
Tiefterrasse des Seewinkels ist jungeiszcitlieli würmglazial) aufge
schottert. Sowohl die altquartären Schotter der Parndorfer Heide- 
platte als auch die jungquartärein des Seewinkels stellen alte Donauschotter 
dar. Die diagenetiseh bedingten petrographischem Charakteristika dieser 
Schotter sind bei S z a d e c z k y - K a r d o s s  1938 und T a u b e r  1959 
besprochen: für die Mineralisation der artesischen Tiefenwässer sind die 
oberflächlichen Schotterbedeckungen ohne Bedeutung.

Der tertiäre Untergrund beider Landschaftsgebietc tritt nur in einem 
schmalen Streifen am Terrasseinsteilabfall zwischen Neusiedl und Halb
turn zutage. Sein für die Hydrogeologie dieser Gebiete so wesentlicher 
tektonischer Bau und petrographischer Charakter kann nur aus' Bohrun
gen erschlossen werden. Die Durcharbeitung und Parallelisierung von 
über 100 Counterflush- und Bruoinenibohrprofilen hat ein neues und über
aus interessantes Bild vom Bau der Parndorfer Platte und des Seewinkels 
geliefert. Hinsichtlich der Parndorfer Heideplatte wurden die wichtigsten 
Ergebnisse kürzlich veröffentlicht ( T a u b e r  1959). Hy drogeo logisch wich
tigste tektonische Linien sind beiden Landschaftsteilen gemeinsam (Tafel I). 
Darüber hinaus stellt die Parndorfer Platte in hydrogeologischer Hin
sicht das Einzugsgebiet der tief er liegenden Grund wasscrhorizomle des See- 
winkels dar, da die gesamte Schichtengruppe, welche die Parmdo;rfier
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Platte und den Seewinkel aufhaut, im wesentlichen flaches Südostf allen 
zeigt, wie aus den beigeschlossenen Profilen 'Tafel TT. TTT. TV V und VT' 
hervorgehl.

Infolge des Sü dosteinfalle ns der Schichtfolge kommen unterhalb der 
quartären Schotterdecken von Nordwesten nach Südosten Schichten des 
Mittelpannons (Zone E) und des Oberpannons (Zonen F G, H) zum Au: 
strich. Der petrographische Aufbau dieser Sedimente ist von entscheiden
der Bedeutung für die Wasserführung dieser Schichten und für die 
Mineralisation der in ihnen enthaltenen Grundwässer.

Alle Zonen bestehein vorherrschend aus Tonmergelin. In der Zone E 
liegt der Karbonatgehalt derselben sehr regelmäßig zwischen 20 und 
25 Prozent, im Ziegelwerk von Neusiedl am See zum Beispiel zwischen
22,4 lind 22,6 Prozent ( S z a d e c z k y - K a r d o s s  1938). Im Oberpannoii 
streuen die Werte jedoch außerordentlich stark und liegen nach dem
selben Autor zwischen 0,0 und 55,1 Prozent. Die Sande sind praktisch 
karbonatfrei, hingegen enthalten die Kiese bis zu 10 Prozent Karbon«I- 
gestemsgerölle.

Kalk und Magnesia dürfen sohin als im Überschuß vorhandene Stoffe 
betrachtet werden. Der Gehalt der artesischen AA ässer an Ca und Mg 
wird daher, soweit nicht andere Anionen eine bedeutendiere Rolle spie
len, vor allem von der vorhandenen Kohlensäuremenge bestimmt. Letztere 
kann besonders dort außerordentliche Werte annehmen, wo entlang von 
Bruchsystemen, aus der Tiefe Kohlensäure zugeführt wird.

Die Sedimente der Zonen E—G sind, von fokalen Ausnahmen abge
sehen, unter reduzierenden Bedingungen abgelagert worden. Sie enthalten 
fein verteiltes Schwefeleisen in oft beträchtlichen Mengen, ganz beson
ders dort, wo zahlreiche ligni tische Horizonte auf treten: dies ist vor 
allem in der Zone E der Fall, doch auch noch In der Zone G sind Li gn it- 
horizonte keineswegs selten. Eisen und Sulfate in den Wässern können 
teilweise von der oxydativen Zersetzung von Pyrit und Markasit (letzterer1 
besonders in den Ligniten) hergelei tel w erden. Andererseits können Schw c- 
felwasserstoffgehalte aus der Reduktion von SOq durch die organische 
Substanz der Lignite resultieren. Inkohlungsvorgänge in der xylitischen 
Substanz der Lignithorizonte machen Kohlendioxyd und Stickstoff Verbin
dungen frei. So kommen relativ nitrat-, nitrit- und ammoniumreiche 
Wässer gerne aus lignitreichen Schichtkomplexen. Solche Wässer zeigen 
denn auch fast stets hohe Gesamtmineralisiation. da die Kohlensäure 
naturgemäß den Kalk- und Alagnesiagehalt der Sedimente Lösung 
bringt.

Bezüglich des Ghloridgehaltes der Grund w ässer haben neue noch nicht 
völlig abgeschlossene Untersuchungen von S c h r o l l  und T a u b e r  1959
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ergeben, daß das bei der Sedimentation der Tonmeeeel eingeschlosseinc 
Por enwasser (das Porenvolumen der Tonmergel lieg! zwischen 10 'und 
25 Prozent: !) von Bedeutung ist, also offensichtlich aus den subkapillaron 
Por enräumen der Tonmergel die Grundwässer diffundieren kann. 
Tortonische Tonmergel aus den tiefsten Teilen der Neogensehich.t folge 
des Sieewinkels wurden noch in einem Meere von 36 bis 38°/00 Salzgehalt 
sedimentiert ( T a u b e r  1954 b). Während des Sarmat sank der Salzgehalt 
stark ab und lag schließlich im Panoon E hei etw7a 10°/0o ( T a u b e r  1952). 
bis Lieber finden wir stets reiche Faunen, zum Beispiel in der Ziegelgrube 
von Neusiedl am See (St ü r z e m b a u m  1878, R o t h  v. T e l e g d  1884). 
Non der Zone F  an herrschen jedoch äußerst fossilarme Sedimente, was mit 
dem Aussterben der Brackw7asserartein im immer mehr aussüßenden Binnen
meer zusammenhäingt. Für das PannonF wird man Salzgehalte um 6°/n(). für 
das Pannon H solche von 3°/00 annehmen dürfen. Wo Faunen auftreten 
überwiegen nun eindeutig typische Süßwasserhew7 ohn er oder oingeschwemm
te, Reste der Landtier w7elt wie zum Beispiel in den Sauden und Schottern 
der Zone G von Gols ( F r a n z ,  H ö f  l e r  u. S c h e r f  1937. T a u b e r  
1954a,  B a c h m a y e r  u. Z a p f e  1955). Dementsprechend nimmt der 
\aCl-Gehalt des in den Tonen und Tonmergeln enthaltenen Porenwassers 
mit abnehmendem Alter der Sedimente im Seewinkel ab. Wässer aus 
älteren, tiefliegenden Sedimenten sind also im allgemeinen relati v Chlorid - 
reicher als solche aus jüngeren 'und daher meist seichtliegen den Sediment
komplexen .

Bis zur Zone G herrschen, wie bereits gesagt, durchwegs Sedimente, die 
unter Sauerstoffarmut zur Ablagerung gelangten. Sie sind durch feinstver- 
teiltes Schwefeleisen grau-blau bis hell-blau gefärbt. Die Zonen F  und G, 
die w'egen ihrer Fossil-Armut schwer paläontologisch zu gliedern sind, 
werden deshalb oft als ,,blaue Serie “ zusammengefaßt und der „gelben 
Serie“ der Zone II gegenübergestellt ( J a n o S c h e c k  1951). Die Sedimente 
der gelben Serie sind in sauerstoffreichem Wasser abgelagert. An die Stelle 
von Schwefeleisen treten oxydische Eisen verbindungen. Lignithorizonte feh
len. Interessant, aber noch nicht völlig gesichert, ist das Auftreten von 
ieinstvorteiltem Magnesit in den Tonmergeln der Zone, H. welches P. 
\Y i e d cn  auf thermodifferentialanaly tischem Wege festzustellen vermochte. 
(S c h r o l l  u. T a  u b e r 1959).

Hinsichtlich der nutzbarein Wasserführung der Sedimentpakete ist das 
Auftreten von Kiesen und Sandhorizonten von entscheidender Bedeutung. 
An der Tortonbasis liegen regional mächtige Schotter, Kiese und Kon
glomerate (Tafel II, III, IV und VII). Das höhere Torton und das Sarmat 
heinhalten hingegen ausschließlich am Leithagebirgsrand (P 35 in Tafel VI) 
bedeutendere wasserführende Grobsedimenthorizonte sind aber, soweit sie
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im Seewinkel überhaupt vorhanden sind, ansonsten in Tonmergellazies und 
daher äußerst wasserarm entwickelt.

Der gesamte untere Teil des Pannons bis zum Oberpannon einschließlich 
des tieferen Teiles der Zone F ist regional arm an Sandhorizonteii. Vir 
im Bereich mittelpannonisch versenkter Gebirgsrücken (Podersdorfei- Do- 
mung — Tafel V, VI) sind mächtigere wasserführende Sandpakete 
banden.

Erst mit dem höheren Teil der Zone F  setzt eine umfangreichere 
Sedimentation von Sanden ein, die in der Zone G mit der Bildung zahl
reicher Kieshorizonte kulminiert. In der Zone H nimmt die Bildung von 
Sand- und Kieshorizonten wieder ab. Die günstigsten Voraussetzungen für 
die Erhöh rung von Grund wässern finden wir demnach in der Zone G, mit 
einigem Abstand auch im oberen Teil der Zone F  und in der Zone. 11, 
während die übrigen Teile der Schichtfolge im allgemeinen wenig
Aussicht auf die Erschließung großer Wasser mengen bieten.

Eine Zusammenschau der petrographischen Charakteristika der Schieb 1- 
folge im Seewinkel ergibt nachstehendes schematische Bild:
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Auf die Petrographie der unterpannonen. sarma ti sehen und tor tonischen 
Schichtglieder kann in diesem Rahmen nicht näher eingegangen werden, da 
sie für die Hydrogeologie der artesischen Wässer kaum von Bedeutung ist. 
Die artesischen .Bohrbrunnen verbleiben mil einer Ausnahme durchwegs in 
pannonisehen Schichten und lediglich dort, wo solche Bohrungen in der 
Nähe tiefreichender Bruchzonen angelegt sind, zeig! sieh eine Beeinflussung 
des eisehroleten W assers durch aufsteigende Grundwässer tieferer Hori
zonte.

Nur mit einigen \\ orten seien die gewaltigen \lii m *.ra 1 was«er vorkominen des 
Nensiedlerseegebietes gestreift, welche bis weit in den Seewinkel liineinreieheii. 
Es handelt sieh liier um lioehmineralieierte Vi iisser. teils mit vorherrschendem 
Natriumsulfal teils mit vorwiegendem Natmimehloridgchalt und einer Gesamt- 
iiiineralisation, welche Ins 37.15 g pro Liter Í!; betragen kann (Mock 1956, 
\V eis 1956). Umfangreiche geoelektrische Untersuchungen ( Fr i t s c h 1953). die 
an anderer Stelle veröffentlicht werden sollen, haben gezeigt, daß diese \Yäeser vor 
allem in den tektonischen Vluldenzonen lagern. Die bisher im Scrwuikel niederge- 
luaehten artesischen Bohrungen liegen durchwegs außerhalb dieser hochmiiier.iü- 
sierten Gebiete. Soweit sie in Gebieten geringeren Miiieralieationsgrades liegen, 
wie die artesischen Brunnen am Sandcck bei Illmitz und Neudegg hei \pellón, 
haben sie die höhermineralisierten Schichten durchteuft und fördern Wasser aus 
uutcrlagerndeu S ü ß w a sser ho rizón te n. Geoelektrische Messungein (F r i t s c h 1958'1 
haben dies ganz klar erkennen lassen. Näheres darüber in F r i t s e h  und T anbei-  
1959.

Nur teilweise in «len Frseheinungskreis dieser eben besprochenen Mineralwässer 
gehört die bisweilen außerordentlich hohe Mineralisation des ersten Grundwasser
stockwerkes im Seewinkel (Knie 1959. Sc hr ol  1 1959). Ein von NO nach SW an 
des meist etwa 10 m mächtigen Seew inkelschotters fließender Grundw asserstrom 
Güii Ischl  1951) führt relativ sauerstoffreiche Wässer und bildet an den 

Schichtköpfen der darunter anstehenden Pannon-Schichten eine Auslaugungs- und 
Heaktionszone, welche zur Folge, hat, daß die Gesamtmineralisation des ersten 
Grundw asserhorizontes in dessen Fließrichtung, also gegen Südwesten zu, ansteigt. 
Näheres hierüber in Ta u b e r  1959 a. Wässer nennenswrerter piezometrischer 
Spannung kommen in diesem ersten jungquartären Grundwrasserhorizont nicht vor. 
Alle artesischen Ŵ ässer wurden in tieferen, pannonisehen Schichten erbohrt.

Kür das Auftreten der artesischen Wässer im Seewinkel ist der tek
tonische Bau dieses Gebietes von ausschlaggebender Bedeutung. Die geologi
sche Grundlage dieses Phänomens bildet das generelle SO-Fallen der 
pannonisehen Schichten, wobei diese im Bereich der Parndorfer Platte 
orographisch um 30—60 m höher liegen als im Seewinkel. Von den 
sedimentliefernden Höhenzügen des Jungtertiärs, die heute noch teilweise 
erhallen (Leithagehirge. Himdsheimer- und Hainburger Berge), teilweise 
aber auch versenkt sind (Schönabrunner Antikline — Tafel I. IH. Poders- 
dorfer Hochzone — Tafel VI). strahlen Sand- und Kieshorizonte aus, die 
gegen die Tiefgebiete der Kleinen Ungarischen Tiefebene hin. also gegen O 
und SO zu immer feinkörniger werden und schließlieh vermergeln. Aus 
den Profilen Tafel V und Tafel VII ist dies sehr schön zu ersehen. Dieser
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tektonisch-stratigraphischen Konzeption verdankt die Seenplatte ihren 
Reichtum an gespanntem Grundwasser.

Die hydrogeologische Bearbeitung der Parndorfer Platte hat wesentliche 
tektonische Elemente erkennen lassen, die sich größtenteils bis in den 
Süden des Seewinkels verfolgen lassen (Tafel I). Die Betrachtung der 
beigeschlossenen Profile vermittelt den Eindruck eines flachen, weitge
spannten Faltenbaues (die Profile sind 30fach überhöht). Es handelt sich 
hier jedoch, von ganz lokalen Erscheinungen abgesehen, keineswegs um 
eine Faltung durch seitlichen Schub, sondern vielmehr um eine Abbildung 
des Reliefs des tiefliegenden kristallinen Grundgebirges.

Der Seewinkel war bis zu Ende des Helvete Festland and stellte im Torton und 
Sarmat eine Insel Landschaft in den damaligen Meeren dar. Tortonieche und sar- 
matische Sedimente finden sich hier nur in den versunkenen Tälern und selbst da 
nur in reduzierter Mächtigkeit (Tiefbohrung Frauenkirchen). Erst im Mittel- 
pannon versank das Gebiet des heutigen Seewinkels gänzlich im pannonischeii 
Binnenmeer, über ehemaligen Bergen (Podersdorfer Domung) finden wir daher 
erst die Schichtfolge vom Mittelpannon aufwärts vor (vergl. Tabelle auf S. 232). 
Die Reliefenergie dieses versunkenen, kristallinen Gebirges war sehr beträchtlich. 
Während zum Beispiel die Bohrung Prodersdorf I das Kristallin (Granit) in 
377,5 m Tiefe erreichte, erbohrte die Tiefbohrung Frauenkirchen nur 7 km weiter 
im SO dasselbe in einer Tiefe von 1624,45 m. Im tiefversenkten Untergrund liegt 
also eine ausgesprochene Gebirgslandschaft mit Bergen von mindestens 1300 m 
absoluter Höhe vor. Die auflagernden neogenen Schichtkomplexe gleichen diese 
außerordentlich starken Reliefunterschiede allmählich immer mehr aus, so daß wir 
im Bereich der oberpannonischen Schichten nur noch ganz flache Mulden, Domungen, 
Synklinen und Antiklinen von wenigen Graden Schichtneigung vorfinden. Größere 
Schichtneigungen treten nur an Schleppungen und Stauchungsfalten entlang von 
Bruchzonen auf, so zum Beispiel östlich des Mönchhofer Bruches (vergl. Tafel V). 
Diese Brüche sind jung, vielleicht noch pannonisch angelegt, doch fällt ihre 
Hauptaktivität jedenfalls ins Daz und Levantin. Pledetozäne Elemente werden von 
ihnen nicht mehr erfaßt.

Von. hydrogeologisch größter Bedeutung ist der Neusiedler Bruch ( T a u 
b e r  1959), dessen Vorhandensein bereits von K ü p p e r  vermutet worden 
war („Bruch von Neusiedl“ — K ü p p e r ,  P r o  d i n g e  r u. W e i n h a n d  1 
1955). Bei Neusiedl beträgt seine Sprunghöhe ca. 200 m (Tafel I, III. IV). 
An seinem höheren westlichen Flügel treten die an Sandhorizonten armen 
Sedimente des Pannon E und des tieferen Paninon F an die Oberfläche 
''Tafel III, IV). An seinem östlichen Flügel liegen im Bereich von Neusiedl 
am See sandreiche Schichten des höheren F. Von den bisherigen Versuchen 
im westlichen Flügel dieser Störung artesisches Wasser zu erschroten sind 
sind auch zwei erfolglos geblieben; einem dritten, im Hof des Gebäudes der 
ßezirkshauptmannschaft Neusiedl am See durch den Verfasser veranlaßten, 
war im Jahre 1956 ein bescheidener Erfolg beschieden. Das Wasser dieser
138,4 m tiefen, bis ins Unterpannon vorgestoßenen Bohrung zeigt in seinem
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Chemismus deutliche Beeinflussung von Seiten der Bruchstörung her. 
Kohlensäurereiche Wässer steigen entgasend in den Bruchspalten auf und 
können in den an dein Bruch abstoßenden S ind- und Kieshorizonten des 
westlichen Bruchflügels (nur des westlichen Bruchflügels! vergl. Tafel IV) 
weiter aufwärts steigen und in die Bohrung eintreten. Aus der Tiefe bringen 
sie, wie nach Vorstehendem zu erwarten, aus tortonischen und siarmati- 
schen Sedimenten höhere Chloridgehalte mit und dokumentieren sich damit 
als Tiefenwässer.

östlich des Neusiedler Bruches bis nach Mönchhof, wo die wasser
führenden Sand- und Kieshorizonte durch den — bei Mönchliof etwa 100 m 
Sprunghöhe besitzenden —  Mönchhofer Bruch ( T a u b e r  1959) abge
schnitten werden (Tafel IV, V, VI, VII). liegt entlang des Terassemrandes 
zwischen Pamdorfer Platte und Seewinkel eine 11 km lange Zone, die für 
die Erschließung artesischen Wassers geradezu ideale Voraussetzungen 
bietet. Durch die unmittelbar südlich vorgelagerte Pödersdorfer Domung 
erhält dieser Streifen den Charakter einer Synklinalzone. Die Achse dieser 
Synkline streicht durch die Ortschaft Gols und hier finden sich — da hier 
die Horizonte der Zone G in nur geringer Tiefe liegen (Tafel VI) — nicht 
nur die günstigsten Voraussetzungen für die Erschließung artesischen 
Wassers innerhalb dieser Zone, sondern bezeichnenderweise auch die weit
aus meisten artesischen Brunnen. Auch die Strukturbohrungen der SMV 
stießen hier in mehreren Horizonten auf artesisches Wasser (P 33). Am 
Südflügel der Synkline heben die Pannonschichten unter der Schotterdecke 
des Seewinkels teilweise aus, so daß hier aufsteigende Quellen (,.Römer - 
brünndl“ in der Zitzmannsdorfer Wiesen, SO von Neusiedl am See) und 
Vernässungsgebiete („Innere Pahlen“, Golser Lacke) auftreten. Hydrologisch 
gesehen handelt es sich dab ei um natürliche Austritte gespann ten Grund - 
wassers. Diese annähernd in O-W-Richtung durch Gols streichende 
Synklinalzone — die „Golser Synkline“ — ist neben der Podersdorfer Do
mung, deren Achse ebenfalls annähernd O-W verläuft und deren Kulmination 
nach den vorliegenden Bohrergebnissen bereits im Neusiedler See liegen 
dürfte, ist das einzige O-W-gerichtete tektonische Element des See- 
winkels. Alle anderen Strukturen, sowohl Brüche als auch Antiklinen und 
Synklinen zeigen in ihrem Gesamtverlauf N-S- bzw. NO-SW-Richtung 
(Tafel I). Die artesischen Bohrungen im Bereich der Golser Synkline, 
welche alle artesischen Brunnen der Ortschaften Neusiedl, Weiden, Gols 
und Mönchhof umfassen, fördern mit Ausnahme des schon erwähnten 
Brunnens in der Bezirkshauptmannschaft Neusiedl am See ihr Wasser aus 
Schichten der Zone F. östlich von Mönchhof bildet das Mönchhofer Bruch- 
system, welches sich mit Sicherheit bis etwa 4 km südlich von Frauen
kirchen verfolgen läßt, sehr wahrscheinlich aber noch weit über Illmitz
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und das San deck nach Süden streicht Tafel 1). die Grenze gegen die 
Zone H. Sedimente der Zone IT füllen die weite, von Illmitz über Halbturn 
bis an die Leitha im Norden verfolgbare lllmitzer Synkline, östlich von 
ihr zieht die NickelsdoiTer Antik!ine ( T a u b e r  1959). welche im Bereich 
südlich von Niekclsdorf eine flache Dorming bildet, über Albrechtsfeld 
und die Gegend westlich vom Famhagen nach Suttör in Ungarn. Hier 
finden unsere Profile“ Anschluß und gute Übereinstimmung mit den von 
S z a d c c z k y - K a r d o s s 1938 gegebenen Profilen südlich des Hansag. 
Der SO-Zipfel des Seewinkcls wird von einer weiteren Synklinale durch
zogen, welche, wie aus den Profilen von S z a d e c z k y  - K a r d o s s  1938 
ersichtlich, durch Kapuvar hindurchstreicht und welche ich daher als 
„Kapuvarcr Synkline" bezeichne. Knapp östlich von Andau streicht eine 
Antikline gegen Süden in Richtung auf Babed Ungarn, welche ich 
.,Andauer Antikline ' nenne.

in hydrogeologiseher Beziehung bietet kein anderer Bereich des See
winkels eine gleich gute Aussicht auf die Erbohrung artesischer 'Wasser 
wie die Golser Synkline. Am ehesten sind artesische Wässer noch in der 
Muldenzome der lllmitzer Synkline zu erwarten. Doch darf nicht ver
gessen werden, daß auch dieses Gebiet durch dem. Mönchhofer Bruch 
bereits weitgehend von dem orographisch hochliegenden Einzugsgebiet 
der Parndorfer Platte abgericgelt ist, so daß wir hier wohl verschiedent
lich gespannte Grmndwässer, aber nur im orographisch sehr tief liegen
den Südteil der lllmitzer Synkline um Illmitz, Apetlon. Neudegg und 
Sandeck eine Erhebung des piezometrischen Niveaus über die Erdober
fläche erwarten dürfen. Bisher sind denn auch tatsächlich nur in dem nur 
wenig über dem Spiegel des Neusiedlersees gelegenen Südteil der lllmitzer 
Synkline artesische Wässer erschlossen worden. So am Neudegg, ferner 
aus einem 230 m tiefen Brunnen in Mexiko Puszta (Ungarn), am Sandeck 
und ost-süd-östlich vom Sandeck im Neusiedler See. Die letzterwähnte 
Bohrung wurde Einläßlich der Untersuchung des Seebodens gegentlich des 
Seespiegeltiefstandes im Jahre 1902 gemacht und lieferte aus 14.0 m 
Tiefe einige Zeit hindurch Wasser bis der wiederansteigende See die 
Sonde unter Wasser setzte ( S z o n t a g h  1902).

Versuche, artesisches Wasser weiter landeinwärts im Bereich der lll
mitzer Synkline zu erbohren, wurden nur halbe Erfolge. Eine 44,7 m 
tiefe Bohrung für das ehemalige Reichsarbeitsdienstlager in Apetlon lie
ferte wohl gespanntes Grundwasser, doch liegt das piezometrische Niveau 
desselben noch 0,55 m unter Terrain. Durch künstliche Tieferlegung des 
Terrains wurde in einer Höhe von 1,34 m unterhalb des piezometrischen 
Niveaus ein Überlauf von 1,5 l/sec erzielt. Dieser außerhalb des Ortes 
liegende Brunnen steht heute nicht mehr in Verwendung.
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ln (lei- Ortsmitte vom Apetlon befindet sich im Lagerhaus ein weiterer 
Imlbartesischer Bruninen von 70 m Tiefe, dessen piezometrisches Niveau 
1.56 m unter Terrain liegt. Auch er lieferte vor der Überbauung durch 
das Lagerhaus durch Terraintieferlegung Wasser, das nicht, wie heute, 
gepumpt werden mußte.

Ähnlich waren die Verhältnisse bei der 1930 erbohrten St. Bartholomäus- 
Quelle in Illmitz. Diese 188,53 m tiefe Bohrung lieferte zwar anfänglich 
Wasser, das bis 90 cm unter Terrain aufstieg (G e r a b e k 1952) doch ließ 
der Druck, wie meist bei frisch erbohrten artesischen Brunnen bald nach, 
so daß der Abfluß in ein 3 m tiefes Quellhaus verlegt werden mußte, um 
einen freiwilligem Überlauf in ausreichender Menge zu ermöglichen.

östlich der Illmitzer Synkline sind keine artesischen Bohrbrunnen mehr 
bekannt, obwohl besonders in den sehr tief liegenden südöstlichem Teilen 
des Seewinkels die Erbohrbarkeit vom artesischen Wässern durchaus wahr
scheinlich ist. Die Bohrbrumnen der ehemaligen Hanffabrik in Wallern 
sind wohl zu wenig tief, um artesisches Wasser zu liefern. Die bei 
G e r a b e  k 1952 angegebene „auf steigen de . . .  St. Bartholomäus-Quelle . . 
in Pamhagen" existiert nicht. Es handelt sich wohl um eine Verwechslung 
mit der St. Bartholomäus-Quelle in Illmitz.
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